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el ſchen Kirche , als die Speci
rafſchaft Baden . Wolle man indeſſen hierfür

die Synodalfragen vom Jahr 1798 anſehen , ſo müſſe doch zu

zeſtanden werden , daß dieſe nie für die Reformirten d
golten hätten , welche den einen 2 d
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D nd unj end f önſtitut daß

als, geiſtliche , ſond au veltliche Mite

Auf die gemachten Propoſitionen eingehend , wollte es in —

deſſen Manchem bedünken , die Vorſchläge ſeyen zu ideal und

dcharakter unſerer jetzigen , 1821 in ' s Leben gevon dem Grun

rufenen Kirchenverfaſſung zu weit abweichend . Bedenklich ſck



es denn doch, der vorgeſchlagenen Diöceſeneinrichtung eine

tonomie zu geben , wie ſie der Generalſynode nicht einmal

ſtehe . Dieſe ſtelle nur Wünſche und Anträge , die vorgeſchlagen
Die 1 0 1 Mugardr 1 79 TIetHDiöceſanſynode ſolle unmittelbare Anor treffen, Urtheile

fällen und in gewiſſem Sinne des Wortes ein Richtamt ül

Von den vorgeſchlagenen Hirtenbriefen könne man ſich durchaus

den Segen nicht verſprechen , den man in Ausſick

Man ſchlage vor , keine Namen zu nennen ; allein könnten Pe

ſonen und Gemeinden unerkannt bleiben in einem ſo kleinen

Bez rk als der Bezirk des Di ceſenverbandes ſeye ?

Einem A dneten wollte dünk Pro

ject nicht ſowohl ein democratiſches wie befü

als ein clerocratiſches Princip zu erkennen , ohne irgend einen

üblen Schein auf die Vertreter deſſ fen wollen . A

auch mit den Principien der Anſich 0 h
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Geiſtliche als Tr des kirchlick

neu zu ſchaffender Inſtitutionen , die Kirche nach allen S

hin gehoben und belebt werden ſolle , kön ſich nicht ein
verſtanden erklären , obſchon er mit dem Antragſteller dal

einverſtanden ſeye , daß das kirchliche Lel

zu neuer Kraft und Lebendigkeit gebracht werden
7 51 N5o 8 FEr 7 vZoſchK 7 11901den Verſuch , dies mittelſt der vorgeſchlage

Diöceſanſynoden in ' s

dieſer Diöceſen ſelbſt . Dieſe ſeyen nicht , wie die Loe neinder

in ſich natürlich abgegrt Kreiſe des kirchlichen Lebens , ſon —

dern durch die Regieru beſtimmte Bezirke zur Führung des

Kirchenregiments . Innerhalb derſelben könne nun auf zwiefache

Weiſe das Leben und die Verbindung der einz Hemeinden

gefördert werden , entweder dadurch , wie vorgeſchlagen , daß die

Repräſentanten der einzelnen Gemeinden zu einem adminiſtrativen

Collegium verbunden , oder ſo , daß dies mehr durch die Per
ſon und Wirkſamkeit des Dekans erreicht würde . Letzteres ſcheine
ihm das Beſſere zu ſeyn ; der Dekan müſſe aber dann der rechte

Mann ſeyn , der Mann des Vertrauens ſeiner Diöceſanen

Dies könnte wohl eher erreicht werden , wenn die Ernennu ng
des Dekans unter der beſtimmten Mitwirkung der

Diöceſan - Geiſtlichkeit erfolge , und dann ſeiner Wirkſam —
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keit ein zwar abgegrenzter , aher dennoch freier Spielraum ge⸗
laſſen werde , geſtützt auf die Zuverſicht , mit welcher überall

der Mann des Vertrauens wirken könne

Ein anderer Abgeordneter ſprach ſich für die Anſichten des

Antragsſtellers aus , mit dem Bemerken , daß er ſelbſt an dem

unterſtellten democratiſchen Princip keinen Anſtand nehme , wenn

man unter dem § ' οs das Volk des Eigenthums , das hohe

prieſterliche Geſchlecht verſtehe , das freilich noch zu ſuchen wäre

Dies könne aber ir geſchehen , wenn aus den Gemeinden

f rd dazu müſſe der Ge —

Dioceſanſynoden näher dahin beſtimmt werden ,

daß ſie wirklich das ſittliche und religiöſe Leben in den einzel —
nen Gemeinden zu beleben nd zu überwachen im Stande

Die beantragten Hirtenbriefe kämen ihm unter ſolchen

Vorausſetzungen vor , wie heilſame Monologen , die die Ge —

meinden mittelſt ihrer Vertreter an ſich ſelbſt richten . Von

ihnen verſpreche er ſich Wirkung ; die Wirkung könne er aber

in der vorgeſch nen Einrichtung nicht erblicken , daß das

verde dlelmehr

erblicke er in rein Mittel , das Band der Liebe und des

Vertrauens feſter zu knüpfen und ſegensreicher zu machen

Theils zu eng, theils zu weit wurden von einem anderen

Mitgliede die vorgeſchlagenen Beſtimmungen gefunden . Nach
oben zu eng , weil , wie es ſcheine , die Berathung allgemein
kirchlicher Gegenſtände , welche bisher bei den Synoden Haupt

ſache geweſen , in Hintergrund gedrängt werde ; — nach unten

zu weit , weil ihm die Vollmacht der einzelnen Kirchengemeinde⸗
räthe , die unter die Diöceſanſynode geſtellt würden , bedroht

ſchien . Auch von dieſer Seite wurden Bedenken gegen die

Hirtenbriefe geäußert

Einer der Redner wünſchte , daß man bei Schaffung einer

Synodalordnung , ohne ſich zu verlieren in eine lange Reihe

von allgemeinen Fragen , eklektiſch zu Werk gehe. Er gab zu
dem Ende zu bedenken , ob bei Fertigung einer ſolchen Ord —

nung nicht auch einer ehemaligen Einrichtung der Pfälzer
Kirche gedacht werden ſollte , nämlich der Claſſenconvente ,
von welchen er eine anziehende Schilderung entwirft

i —



Anträge vorausſehend , ſtellte ſie einem beſſeren Geſchick in der

zukunft anheim , welchem er mit Zuverſicht ent

Nachdem der Berichterſtatter noch e 0

und auf einzelne Bedenken geantwortet tt tellte er Namens

Commiſſion ſein de

Im Vertrauen , d

den Commiſſionsanträgen und den im Ga der Dis

nObei dem Entwurf einer

8 0 kſicht nehmen werde , von

den weitere im B ſtellt E 5 trägen

Umgang zu nehmen

Das Präſidium bemerkt , daß nach den ausdrücklichen Grund

beſtimmungen der Vereinigungsurkunde die Diöceſanſynoden
Norſam ingo ſogon 1 DJder (athende Verſammlungen ſeyen , und in der Gliederung

des Kirchenregiments nie ellung als Behörde einnehmen
1 2 N 0 * 1 1 oat 8 ＋ „Iiun Wek 1könnten , wie dies beim Kirchengemeinderat Pfarramt , Dekanat

Oberkirchenrath der Fall ſeye Auch wi die Regierung nie

auf eine dieſen Grundbeſtimmur chen Verfaſſungs

urkunde entg
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derartige “ nniſation der Synode zu er Behörde , die Ein —

eit de n J ndig geſtört werden müßte .
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die C ſynod if i, daß d ichſten
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2) So dieſe O den nächſten Diöce —
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denſelben zum

f t ſich die Verſammlung einſtimmig be —
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Dieſe Frage wird mit 17 gegen 6 Stimmen verneint

Die zweite Commiſſion erſtattet hierauf Bericht über

De
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meinen Feſtgebete betkreffer
7 ˖ J daf 7 vgachheCs ton Unſcht U dieſem ag entſprochen

verd weil in den gen Formular , welches für die it⸗

lichen hohen Feſte berechnet ſey, mehrere Stellen vorkämen , die
Ree NoS ‚ 8 das Pofayrm) fü andere Feſt ne Ullich den Bußtag das Reforma

94 0 8 Frutenonsfeſt und das Erntedankfeſt nicht eigneten . Für den Ge⸗

brauch an dieſen zuletzt genannten Feſten ſchlägt ſie eine be

ſtimmte Faſſur g vor , die wir ſpäter mittheilen werden1

Mehrere Mitglieder erklärten ſich gegen alle jede Aei

derl der Age ide Ei U lative zu

ſolchen 2 0 ö U Oberſte Kirche

behörde in Vorlagen an Seine Kön Hoheit den Groß —

herzog auszugehen , was von einem andern Redner widerſpro —

chen wird , mit dem Bemerken , daß das in Frage geſtellte
Recht zur Initiative der Generalſynode vindicirt bleiben müſſe

Viele Andere bemerkten , es handle ſich hier gar nicht um eine

Aenderung der Agende , ſondern nur um eine Vervollſtändigung



derſelben . Der Antrag der Commiſſion wird mit 21 Stimmen

angenommen .

2 ) Antrag der Diöceſe Adelsheim vom Jahr 1841 , wegen

eines Altargebetes für den Gründonnerstag , wenn über

den evangeliſchen Text in der Leidensgeſchichte gepredigt

wird . Die Commiſſion geht auf den Antrag ein , legt

ein Formular vor , und die Synode beſchließt, d

zunächſt auf dem Secretariat zur Einſichtsnahme

legt werden ſolle

3 ) Antrag der Diöceſen Schopfheim und Weinheim , Ver

mehrung der Trar Sformulare um eines betreffend .

Antrag der Commiſſion und Beſchluß

Auf ſich beruhen zu laſſen , da man ſich von der N

wendigkeit der Vermehrung ſolcher Formulare nicht

überzeugen könne

J) Vorſchlag der Diöceſen Sinsheim nnd Rhei hofs

der Abſchaffung der Katechiſatic

an Feſt⸗-⸗ und Communiontage

Die Commiſſion ſtellt den Antrag : Die Synode wolle den

Grundſatz aufſtellen , daß den Geiſtlichen , je nachdem ſie es im C

verſtändniß mit den Kirchengemeinderäthen für emeſſe lte

an Feſt - und Communiontagen Nachmittags frei ſtehen ſolle , ent

weder zu predigen oder eine Katechiſation zu halten , mit Aus

nahme des Charfreitags und Bußtages iwelchen Feſten

jedenfalls auch Nachmittags zu predigen ſey. Am PalmſonntagPNd

und am Gründonnerstag Nachmittags aber in den Jahren , in

welchen über die erſte Evangelienreihe gepredigt werde , der vor

geſchriebene Abſchnitt aus der Leidensgeſchichte der Katechiſation ,

beziehungsweiſe der Predigt , zum Grund gelegt werden ſolle

Ein Abgeordneter will nur an ſolchen Feſtnachmittagen ge —

predigt wiſſen , an welchen das Abendmahl gehalten werde , Char

freitag und Bußtag mit eingeſchloſſen , und ein anderer will

hier dem Unterſchied zwiſchen größeren und kleineren Städten

und Landorten Rechnung getragen ſehen , da Bedürfniß und

Ortsſitte doch gewiß ſehr in Anſchlag zu nehmen ſey.
Bei der Abſtimmung wird der Commiſſionsantrag von der

Synode angenommen
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